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Laibach, 10 Februar.
Ueber die türkische T r u p p e n - Z u sann«cn-

z iehung an dcr moutcnegr inischc u Grcnzc wird
der „ N . F. P." ans Constantinopcl unterm 31. Jänner
geschrieben: „Es unterlieft keinem Zweifel inchr, daß
die russische Diplomatie die Concentriruug türkischer
Truppen an der montenegrinischen Grenze neuerdings in
derselben Weife auszubeuten sucht, wie sic seinerzeit in
dem Conflicte der Pforte init Griechenland und dann
mit Egypteu die Pforte als europäischen Störenfried
hinzustellen bemüht war, I n dem heute in Rede stehen-
den Falle ist es Nußland trotz aller Ansllcna.nna.en nicht
gelungen, auch nur einer europäischen Macht den Man»
bcn beizubringen, daß es slch bei dcr gegenwärtigen
Dislocirnng der Truppen in Türkisch-Albanien und der
Herzegowina um eine Aggressiv >- Politik der Pforte
handeln könne. Die Ereignisse in Süd-Dalmaticn,
mag ihr Ursprung auch localer Natur gewesen sein,
haben ein düsteres Licht auf die Verhältnisse in den
südslavischcn Provinzen Oesterreichs und 'cr Türfei ge-
worfen, und in Wien hat mau diesfalls wohl nicht allzu
schwarz gesehen, als man von dort aus den im October
hier weilenden Grafen Äeust zu ziemlich weitgehenden
Vereinbarungen mit der Pforte für den Fall des Um»
sichgreifens des bocchesischcn AnfstandeS bestimmte. Als
eine Consequcnz dieser mit dem Grafen Bcust hier ge-
troffenen Slipillationcn ist die Thatsache zu betrachten,
daß die Pforte sofort die Weisung erließ, ihre Grenze
gegen Montenegro und das Gebiet von Calt^ro mit
einer ausgiebigen Truppenmacht zu cernircn, zn welchem
Behufe die hiesige Armceleitung gleich die nöthigen
Dispositionen traf. Die in Bosnien stalionirten Truppen
wurden allmälich nach der Herzegowina vorgeschoben;
bei dem geringen Stande dcr dortigen Truppemnacht
mußten auch weiter liegende Garnisonen ihren Esfcctiv'
bestand an Truppen an die Herzegowina abgeben. was
bei den großen Distanzen und der Schwierigkeit des
Transportes immerhin längere Zeit beanspruchte. Hente
ist nunmehr die von der Pforte angeordnete Truppen»
Concentration vollzogen und ist mit derselben die Türkei
ihrer Vertragspflicht gegen Oesterreich nachgekommen.
Selbstverständlich entgeht sich einc unter solchen Ver-
hältnissen in Ausführung gebrachte Concentrirung von
Truppen jeder diplomatischen Interpellation und läge
es, wenn sie gestellt würde, weit eher an Oesterreich,
das sie provocirte, als an der Pforte, hierauf zu ant»

Aus dem Leben einer Idealiftm. *

Ein gar liebenswürdiges Buch, auf welches, trotz
^ r fremdsprachlichen Einkleidung, Deutschland sich sein
Necht nicht wird nehmen lassen. Die Idealistln ist
eine Deutsche, deutsch dic reale Welt, welche sie nn«
schildert, deutsch der Zwiespalt zwischen beiden.

I n der Residenz eines deutschen Mittelstaats lebt
lu behaglichen Verhältnissen nnd vornehmer ^cbensstel»
lung eine Familie, bestehend aus Vater, Mutler und
zchn Kindern. Dic Mutter stammt anS cincm alten
nichsunmillelbaren Hausc. Der Vater ist einer der
ersten Win dent, iigcr des StiatS nnd der vertraute
Freund des regierenden Fürsteu. Dic Iuli>Revolution
ruft cm bewegtes Nachspiel in dcm Staa'e hervor; dcr
Fürst wird genöthigt, eine sehr liberale Vcrfassnng zu
gewähren, aber unfähig sich in das constitutionelle Wescn
zu schicken, ernennt er seinen Sohn zum Regenten, und
" / " " " t das Land, um viele Jahre lang ein uri»

,s.. "!cmdcrlcben 5" führen. Sein Freund muß ihn
« ? » . " ' " « " dkslcn Familie, aus dem heim.lhlichen
Vodeu ger.sstn. findet erst nach langem Umherziehen
wieder emen bleibenden Aufenthall in dcr kleinen
Hauptstadt emcs norddeutschen DliodczlandchcnS. Hier
wohnt sie fortan inmitten einer idyllischen Waldnalur
und mnutten cmer nicht minder idyllischen Menschen-
welt. d,e ans einem blos für die Jagd und das Thcatcr
lebenden yof, aus fünf oder sechs hoffähigen nrislolra-

* ^moi i -e« < l u ^ l<lö»li8l, <^..lr« <1«UX n«v°!..lion,) 1830
^ - 1848. konöv« el V3I«, 1869,

worten; daß dic türtischc Regierung l:> der Pacification
der Oocche. wic sic cbcn vollendet wurde noch lcineu
Anlaß finden kann. die eben cr,t mit großen Kosten be-
werlslelligtc Truppen < Zusainiüenziehnüg sofort wieder
rückgängig zu mache», vielmehr es vorziehe» wird. das
Flühjahr abzuwarten, liegt für jcden oentcndcn Polililer
wohl aus der Hand. Ebenso begreiflich ist es aber auch,
daß tm Pfortc die GelegcnlM benutzt, um ihic strata
gischc Stellung gegen da.? Gcbict von Orahowo und
dic Crivosci. deren Bedeutung Oesterreich sorl'en s,euau
würdige» gelernt haben dürfte, einigermaßen zu festigen
und ihren daselbst vielleicht für die Dauer zu stalioni-
rendcu Truppen einen Unterstand zu gewähren. Dic
Pforte hat iu dieser Richtung den Bau einiger Caserucu,
die nach den dorligen Terra ins hältuisscn befestigt wer°
den müfseu, in Angriff genomme». Für Oesterreich er»
wächst hieraus der großc Gewinn, nunmehr nicht a l l e i n
gegen Montenegro auf dcm Hm viv6 sein zu müssen."

Wir haben gestern die neueste B r a n d s chr is t
der J e s u i t e n , den Artikel dcr „Civiltu Cattolica" über
das C o n c i l mitgetheilt. Es dürste nicht uninteressant
sein, das Urtheil der „ N . Allg. Ztg." als eines Organs
des Grafen B i s m a r c k , über diesen Artikel zu verneh-
men : „Während dcr Artikel/' schreibt das officiösc Ber-
liner B la t t , „dem Concilc cine Suprematie über die
bürgerlichen Gesetzgebungen zuweist, wie sie unbedingter >
nicht in deu Zeiten der Papstc Hiloebrand und Innocenz
VI I I . in Anspruch genommen wurde. eine Suprematie,
kraft deren jedes, einem Decrete deS Concils widerspre-
chende bürgerliche Gesetz ungiltig sei. veriäth der Artikels
doch zugleich in dcr unzweideutigsten Weise, wie unzu-
reichend die Mittel dcr Kirche sein würden, derartigen
überspannten Ansprüchen Geltung zu verschaffen. Schwer'
lich wird sich irgend ein Siactt dadurch abhalten lassen,
sein gutes Recht iu jener Ve;iclM,g zu wahren, daß die!
..Civilm Cattolica" einen solchen Versuch als cinen Act,
der «verruchtesten Tyrannei" lnandmarll, oder daß daS!
nltrainoutanc Blatt jeden derartigen Staat mit dcr!
„schrecklichsten Revolution" bedroht. Dcrarliac leere
Schmähungen oder Drohungen maclicn in der Zcit der
Realpolitik nicht den allergeringsten Eindruck. Noch burs-
tiger ist dcr Versuch dcr „Civiltk Catlolica," die fran-
zösische Regierung als den Paladin einer mit solchen
Ansprüchen auftretenden Kirche ausgeben zu wollen. ^
Wenn, wie die „Civil ly Cattolic.V hervorhebt, Graf!
Darn erklärt hat. daß di? französische Regierung dic
Freiheit der Kirche achte, so hat der Chef des Auswär-
tigen Amtes in derselben Erklärung mit nocb, viel UN'
zweideutigeren Worten betont, daß der Staat dagegen
auch seinerseits beanspruche, scine Rechte von der Kirche
gewahrt zu sehen, Dic öffentliche Meinung in Franl-

tische» Geschlechtern und aus den zu einer solchen Re<
sioenz gehörigen , „rcssourcefähigcn" Honoratioren l,ê
steht. Dic Familie nimmt den ihr gcdichrciidcn Platz
innerhalb dcr Aristokratie, ohne M r den sonntäglichen
Gesellschaften in dcr „Ressource" fern zu bleiben. Das
Idy l l daucrl bis dic Stürme des IahreS l848 selbst
die verborgenste Waldeinsamkeit und die abgelegenste
aller europäischen Hauptstädte heimsuchen.

Zwischen dic beiden Revolutionen von 1830 bis
184« fallt dic Jugend des vorletzten Kindes der Fa.
milie. unserer Idcalistin. Sie erzählt uns in ihren
Memoiren einfach nnd aufrichtig, was sie in diesen
Jahren erlebt Hal. Es sind die Erlebnisse eineS scin
angelegte!» hochstrcbcndcn. warmh^igcn Mschöpfs. wel-
ches innerhalb seiner zufriedenen Umgebuna tcincn Frie-
den findrt und. um sich sclbst. um seinen Idealen treu
zu sein, in hcißcn Kämpfen den großcu Bruch vollzieht
mit dcr Welt da dranßcn, mit der K>rche, mit dcm
Staat, mit der Gesellschaft, mit dcr eigenen Familie.
Dic Geschichte eines Geistes der nach Freiheit ringt,
verflicht sich aufs innigste mit dcr Geschichte eines Her.-
zens, welches glücklich sein möchte, wic cdlc rcinc Her»
zen das Glücklichsein verstehen. Dcr Idealistin wird
das ersehnte Glück nicht zu Theil. Nicht da»ür geschaffen,
sich mit den Alischlagszahlnngcn zu begnügen, wclcne
im besten Fall die äußere Welt zu leisten vermag, soll
sie kein anderes Gut ihr eigen nennen, als die hohen
Ahnungen, die herrlichen Empfindungen ihres Innern.
Es liegt ein Hauch von Nclimulh übcr ihren Erinne^
lllngcn, und mehr denn eiiunal zittert die Feder dcr
Schreibenden. Durch das ganze Buch klingt dic uri'

! gestillte Sehnsucht eines poetischen Gemüths als leise
lGrundmelodie durch.
! Aber dic Idealistin versinkt nicht in melancholischcn

reich, welche diese letztere Erklärung mit entschiedenem
Bcifalle begrüßt hat. wird voraussichtlich in noch ent«
schiedcncrer Weise die Zumulhung der „Civ i le Halto»
lica" zurückweisen, c>ciß Frankreich der Schutzpatron
dcr absolutistischen Partei am römischen Hofe sein
solle."

Es ist nls ein le nn z l i ch i> e n b e s S y m p t o m
für die Tyinpathicn, wclchc die österreichische Regierung
dcr gegenw^stiacn Kammermajorilüt m Baiern und der
ouu dieser Majoriläl beschlossenen Adresse elitqfqenbrinat,
dic Thatsache hervor^Koben wordt«, daß der österrei«
chischc Gesandte in München, lwch dazu mit Ollenla»
tion, un demsclbcn Tage, an welchem dcr Könia die
Minorität gegen dic Adresse empfangen, die M jorttats«
mitqlildcr dcö RcichsrathcS zum Diner bei sich veiso«-
melt gehabt. Dcr Sachoerhalt ist indch einfach der,
daß Graf Ingclhcim seine Einladlmczen an sämmtliche
ihm bcfrcundctcn Reichs!äthc bat ergehen lusstn und
daß dic Mitglieder dtr Mü,oritäl zu eifcheixen velhin«
dert waren, weil sie — was der Geslindle, ulS seine
Einladungen crfolulcn, lbcn fo wenig w>ssen konnte als
die aeladencn Gäste, wrlche seine Einladungen ange-
nommen — ncrade für dcn Tag des Diners zum König
cntdotnl wnrden.

Ueber die P a r i s e r U n r u h c n welche doch nicht
ganz ohne Gcdrulung zu scln schienen, von manchen we<
nigstcns als Voiläuftr ciner größeren Revolution gegen
das Napolcon'sche Reaimc betrachtet werden, bringen die
Blätter folgende ausführlichere telegraphische Nach-
richten :

P a r i s , 8. Februar, 12 Uhr Mittags. (N. Fr.
Pr.) Ueber dic Vorfälle der ve»ftossencn Nacht sind fol«
«ende Details nachzutragen: Die Verhaftung Roch««
fo'tS erfolgte durch dcn Commissar Morel um halb
U Uhr Abends, gerade vor dem Vocale der öffentlichen
Versammlung der Rue be Flandres. Unmittelbar dar»
ans wurde Rochefort in das Gefängniß St . Pelagi«
abgefilhrt. Flourens, der qerade in der Versammlung
war, packle dcn Commissar Varlr t ; die anderen Theil«
nehmer der Bersammluna, mit Revolvern und Dolchen
bewaffnet, stürzttn hinaus, warfen zwei Omnibusse um
und bauten Burricadcn; FlonrenS. gleichfalls bewaffnet,
erllürle. für ihn habe jetzt die Insurrection beaonnen.
I n kurzer Zeit waren vier Barricade,, fertig slhrile im
Faubourg du Temple, theils in der Rue be Paris).
Fortwährend ertönten die Rufe: ..Es lcbe Roctiefort!
Es lcbe die Republik!" S'chcrheitS'Agentcn und Gar,
des de Paris griffen, den Degen in der Hand, die
Garricaden an und nahmen dieselben nach kurzem Wi»
derstande. Der Friedensoff>cicr Lombard wurde schwer
verwundet. Sonst floß lein Blut. Gcgm Mitlernacht

Quietismus, und bricbt nicht in eitle Klagen aus. Sie
ist »icht von dem Schlage dcr selbstsüchtigen Träumer,
lvelchc, weil dic Writ nicht ihren Träumen entspricht,
dcr Well fluchen. Sie gehört zu der Schnar derer, welche
die Wirklichkeit zur Höhe ihres IocalS cmporzichen wol«
len. Frühzeitig Hit sie von Goethe gelernt, daß der
Mensch die Pflicht habe. sich von innen nach außen zu
wenden. Sic findet die Brücke, welche sie von der idealen
zur realen Welt zurückführt. Die Naturwlssenschaft be«
schwichligt ihre religiösen Beklemmungen, und gibt ihr
die tröstliche Gcwißlieit von der Einheit des Geistes und
der Natur, und mit dieser speculativen Ueberzeugung
weih sie im Praktischen die erfreulichste, über jeden Zwei»
fel erhabene Zuversicht zu vereinigen, daß der Geist sich
überall und ^mmer die Natur zu unterwerfen vcrmöae.
3>e wird eine begeisterte Nckenncrin jene« demokratischen
Glaubens, welcher übcr alle nalürlichrn Schranken hin-
wcqfliegt, und eine Wclt verkündet so vollkommen, so
rcin nnd gclslia. wic nur der Himmel scin la»n irgend«
einer geoffenbarten Religion, eine Welt. in dcr e« nicht
Hoch und Niedrig, nicht Mein und Dem. mcht Mcmn
und Frau gilit. Mi t dicscm klauben im Herzen wird
sie alsbald zur wcrtlhiitigcn slposwlin. Sie grht in die
Hüllen der Armen, speist die Hungernden, pflegt die
Kranken und lehrt das neue Evangelium; sie gibt die
Vortheile ihrcr <Helu,rt auf und lrbt von ihrer Arbeit; sie
reist und jchrcilil. gründet Vereine und Schulen, bis die
Rmction iwcnnächlia wird und ihr die grausame Er-
fahruna nufcrleat. daß die Völker die neue Botschaft
noch nicht verstanden haben. Gleich so vielen andern
muß sie ins Exil gehen, aber das hat die Ideal,slin vor
so vielen andern voraus, daß sie ihren Glauben nnicr<
mindert mit sich trügt. Sie kann sich, da sie mitten in
ihrem bcslcn Wirlcn unterbrochen wird, mit diesen Wor,
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fanden weitere Zusammenrottungen iu Belleville und
Villette, sowie auf dem Boulevard-Montmartre statt.
Der Laden des Waffenfatmcanten Lefaucheux wurde
ausgeplündert. Um 1 Uhr Nachts war die Ruhe her-
gestellt. Die Barricade« wurden von Soldaten und
Polizeimännern bewacht. Ollivier und der Minister
des Innern blieben dic ganze Nacht wach. B is jetzt
sind ungefähr 200 Verhaftungen vorgenommen.

— 12 Uhr 20 Mmuten. Der „Gaulois" besta
tigt, daß cine Volksmenge nach Mitternacht in Lefaucheuf'
Waffenfabrit (Nue Lafayette) gegcn 500 Revolver raubte
und der Fabritsherr den Ochutz dcr Behörden anrufen
mußte. Die Munster Chcvanoier und Ollivier ver-
brachten die Nacht in dem Gebäude der Polizei - Prä-
fectur. Um 3 Uhr Früh begaben sie sich zum Kaiser
in die Tu lerien, wo sie eine mehr als einstmidige Cou,
ferenz halten.

— l. Uhr. Paris hat wieder seine gewöhnliche
Physiognomie, nur in Vllklte und im Faubourg du
Temple sieht man noch von FlourcnS zum Aufslande
aufgeforderte Leute beisammenstehen, die sich abcr ruhiu
verhaften ließen Die Zahl der Belhaftelen ist auf 300
bis 400 angewachsen. Auf Seite der bei dem Baue der
Barncadcn Belheiliqlen sind nur leichte, durch l 'u^ ' ' -
«stc« verursachte Verletzungen vorgekommen. Das Ein-
schreiten des Mil i tärs war nirgends nothwendig. Er-
staunlich ist es, daß Rochrfort angesichts dcr ganzen
Wahlerversammluna. von Bclleoillc verhaftet wurde, wo
doch eln Zusammenstoß unvermeidlich war.

— 3 Uhr Nachmittags. Laut dem „Paris. Iour."
wurde der Reoactions-Zecretär der „Marseillaise" ver-
haftet. Ein wahrcS Prachtwetter lockte eine zahllose
friedliche Menschenschaar zum Invaliden-Hotel, wo der
Marschall Regnault dc St . Jean d'Ang6ly beerdigt
wurde.

— 5 Uhr Nachmittags. B is jetzt herrscht volltom»
mene Ruhe. (is sind Vorsichtsmaßregeln für den Abend
getroffen. I m Ganzen wurden bis nun 136 (?) Verhaf«
tungen vorgenommen.

— 6 Uhr. Die soeben erschienene „France" mel-
det: I n der letzten Nacht wurde auch der Deputirte Gu<
stave Foult» durch einen Casse-Tßte« Schlag verwundet.
Geil 4 Uhr ist großer Kolh in den Straßen, es regnet
ein wenig. Man fürchtet, daß die Demonstrationen sich
heute Abends wiederholen.

— Nachts. Man versichert, daß alle Redacteure
der „Marseillaise" mit Ausnahme ArnouldS, welcher
entwischt ist, verhaftet wurden. I m Redactionsburcau
wurde Haussuchung gehalten.

— 9. Februar. I l , der verflossenen Nacht wurden
in den Straßen du Temple, S». Maur und Obertampf
gegen zehn Barricadcn aus Wäaen, Omnibussen und
anderem Malcrialc errichtet. Keine dcr Barricade« wurde
jedoch von dcn Rub/störern vertheidigt. GaSlaternen
VUlden zertrümmert. Man versichert, die Stadtsergcnten
mußten mit dem Degen in der Hand einige Ch>"gen
ausführen. Eine Escadron reitender Iäqer unteistützte
sie. Es wurden einige Schüsse von dcn Aufrührern
abgefeuert, aber von den S'chcrheitsorgamn wulde von
der Feuerwassc lein Gebrauch gemacht. Gegen 1 Uhr
Morgen» herrschte überall Ruhe. Die „Gazette des
Tribunaux" sianalisirt einige Versuche zum Barricaden-
vaue im Quartier du Temple. Widerstand wurde nicht
geleistet. I n den Quartiers dcr Billette, der Bastille
und im Faubourg St . Antoine herrschte vollständige
Ruhe. Die „Gazette des Tribunaux" bestätigt die

ten trösten: „Wir bedauerten keineswegs tlar gesagt zu
haben, was wir wollten. Wenn die Zeiten noch nicht reif
waren für die Verwirklichung unserer Idee, so zogen
wir vor, deren Erfüllung dcr Zukunft anheimzustellen,
anstatt uns zu Zugestündnissen an die alte Welt herbei-
zulassen. Es gibt Naturen, welche arbeiten können am
Fortschritt, indem sie die Vorurtheile schonen, indem sie
die Dinge nur halb nennen, und immer ein wenig ein-»
räumen, um ein wenig zu erlangen. Diese Naturen,
vollkommen redlich, thun ihr Werk, und es ist nützlich.
Ader es gibt andere, welche, durch die unwiderstehliche
Logik der Principien getrieben, sich deutlich aussprechen
müssen. Wenn sie zuerst ihr Ideal nicht zu verwirk-
lichen vermögen, so gewinnen sie demselben starte Sym-
pathien, und sind, wenigstens durch ihr Dasein, eine
Protestation gegen die versteinerten Formen, welche
den Geist einer neuen Zeit nicht mehr zu fassen ver-
mögen."

Die Idealistin, die unversöhnliche Feindin alles
Privilegiums, sieht nicht, daß sie hier für sich und ihre
Freunde das bessere Theil erwählt, daß sie das große
Privilegium in Anspruch nimmt, sich fern zu halten von
allen Zugeständnissen an den Augenblick, von allen Ab-
findungen mit dem Bestehenden, daß sie die Gerührung
meiden zu dürfen glaubt mit der gemeinen Welt voll
Hindernisse, Kanten und Ecken, um zu athmen in der
durchsichtig reimn Sphäre des Ideals. Unter den Ver-
hnhungen des neuen Evangeliums der Idealisten nimmt
die Emancipation dcr Frau, ihre völlige Gleichstellung
mit dlln Manne, den obersten Platz ein. Aber wenn
es er,t einmal Ernst wird mit der Gleichheit aller Men-
schen der Männer und der Frauen, wohin soll es mit
dem Pr.vllcgmm des Ideals? Und wenn einstweilen
die Aufgaben noch verschieden sind. wenn der Mann

Verhaftung der Mehrzahl der Redacteure der „Marseil-
laise." Der Drucker der „Marseillaise," Vallee. verwei-
gert weiteren Druck,

— Morgens. Die letzten Nachrichten aus dcr
verflossenen Nacht melden nur e inen ernsthaften Con«
ftict, welcher in dcr Rue Oberkampf stattfand. Es
wurde eine Barricade von den Pariser Garden gcnon^
men. Die Truppen machten keinen Gebrauch von der
Feuerwaffe. Von dcn Ruhestörern wurden vereinzelt
einige Revolverschüssc abgefcuert. Ein Sicherheitsorgan
wurde sehr schwer verwundet. Man verhafletc nur die
Rädelsführer oder Indioiducu mit den Waffen in der
Hand. Die Gesammtzahl der Verhafteten betragt Hun-
de» t. Rente Nachts am Boulevard 73.20.

Nach Proclamirung des neuen Preßgefetzes soll,
wie der „GauloiS" als sicher erfährt, keinerlei Amnestie
für Preßverurtheilungen gewährt werden. — Die „Patrie"
bringt folgendes officiiise Entrefilet: Wir können be»
stätigen, daß daS Cabinet sofort bei seinem Antritte den
preußischen und deutschen Negierungsoertrelern gegenüber
den deutlichen Wunsch auf Beachtung und Nichtverlctzung
des P r a g e r F r i e d e n s offen ausgesprochen hat.

Aus A n t i v a i l schreibt man unterm 5. d. M. ,
daß dort der Ankunft zweier Regimenter entgegengesehen
wird und daß die Zahl der an der montenegrinischen
Grenze concentrirten Truppen 42.000 Manu beträgt.

P e t e r s b u r g e r Berichte constatiren eine wahr-
haft fiebcrische Thätigkeit der russischen M i l i t ä r -
v e r w a l t u n g . Der Großfürst-Thronfolger steht an
der Spitze dcr BewaffnnngScommission, die ihre Arbeiten
beschleunigt. Die Lieferungsfristen werden abgekürzt, im
Auslande werden neue Bestellungen gemacht. Ganze
Bahnzüge mit Kriegsmaterial treffen über Preußen in
Rußland ein und zahlreiche Infanterie- und Genie»
Officiere werden mit dem E>senbahndienst vertraut ge-
macht. Solche Vorbereitungen trifft man nur am Vor-
abend eincs Krieges, oder wenn man Furcht hat vor
dem Kommenden. Sei dem nun wie ihm wolle, jeden-
falls steht fest, daß das neueste russische Eisenbahn-
anlehen. welche« soeben durch das Haus Rothschild auf
den deutschen Geldmarkt gebracht wurde, eine Verwen-
dung findet, die mit dem Friedensprogramm in stricte-
stlm Widersprüche steht, das die Reclame dem Anlehens«
Prospect umhängte. Gegen das türk ische E isen-
bahnan lehen hat man dcn Verdacht schon vorlängst
ausgesprochen, daß eS nicht für Schieneneisen, sondern
für ein Metall ausgegeben werden könnte, das nicht so
friedlichen Zwecken dient wie jenes. Nun taucht am
politischen Horizont auch noch der schwarze Punkt einer
p reuß ischen P r ä m i e n a n l e i h e auf und aucb in
F r a n k r e i c h , wo man viel von Abrüstung spricht —
aber auch nur spricht — wucht die 1000 Millionen
Friedensanleihe vicder auf. Ein vielcitirter Spruch
sagt, zum Kriege brauche man erstens Geld, zweitens
Geld und drittens Geld. Daraus wäre nun zu schlie-
ßen, daß dieser leidige Mammon dem Frieden entbehr-
lich sei. Wer sollte angesichts dieser Geldfucherei nicht
stutzig werden?

Zur Arbeiterfrage.
Wir entnehmen dem von dem Berichterstatter Dr.

K l u n verfaßten Berichte über den Gesetzentwurf, be»
treffend das C oal i t i o n S recht, das Wesentlichste.
Der Bericht constatirt, daß die in dem EoalitionS-
Verbote liegenden bedingten Lohnbestimmungen auf durch-

hinaus muß ins feindliche ^>ben, wenn er, uui daS
Gute zu erlisten und zu erraffen, fortwährend auf daS
Bessere schmerzlichen Verzicht leistn, muß, während die
Fra>.: daheim, im stillen Hause, das Feuer des Ideals
unterhalten oder. wie der idealistische Dichter sagt, „zum
Guten den Glanz und den Schimmer" fügen darf.
scheint der Idealistin das Loos der Frau so sehr viel
schlechter?

Gewiß hat viel, sehr viel zu geschehen für die Bit«
dung und Veredlung der Frauen — wie der Männer.
Es ist schwer, der Idealistin zu widersprechen, wenn sie
die Hoffnung ausdrückt, daß di: Frau aufhöre, „ein
Ido l , eine Puppe oder eine Sklavin" zu sein, daß sie
..befreit werde von dem Joch der Unwissenheit, des
Aberglaubens, der Leichtfertigkeit und der Mode." Aber
möge die Idcalistin beachten, was Männer, welche der
Realität näher stehen, über ein anderes Joch gcsagt
haben, von welchem die moderne Welt bedroht ist, über
das Joch des gesunden Menschenverstandes, der Nüch-
ternheit, der Nützlichkeit. Derselbe Stuart M i l l , welcher
ein so beredter und unermüdlicher Vertheidiger dcr poli-
tischen Emancipation der Frauen ist, warnt in mehreren
seiner Schriften auf das eindringlichste vor den Ge«
fahren, welche den modernen Gesellschaften von der
Tyrannei der öffentlichen Meinung, d. h. der Meinung
der Mehreren drohen. Wenn einmal diese öffentliche
Meinung den Frauen untersagen sollte, sich von dcn
Männern durch größere Empfindsamkeit, durch Hinge-
bung. Reinheit, Tact, Anmuth, Geschmack zu unterschei»
den. so würden schwerlich noch oft solche „Memoiren
einer Idealistin" geschrieben werden, welche ein mit den
edelsten weiblichen Eigenschaften ausgestattetes Gemüth
kennen und schätzen lehren. (y. U. Z.)

wegS falschen Vorstellungen vom Verkchrsleben beruhen
und als Eingriffe in das Eigenthum bezeichnet werden
könnten. Denn die Arbeit ist eine Waare, die ihren
Werth und ihren Preis hat; der Preis regelt sich be<
tanntlich nach dem Gesetze der Nachfrage und des An-
gebotes. Ueber den jeweiligen Preis dieser Waare hat
ihr Eigenthümer - der Arbeiter - unbestreitbar das
freie Verfügungsrecht. Zu diesem freien Verfügungs-
rechte gehört auch die Befugnih, alle Mittel anzuwenden,
um sein Eigenthum bestmöglich zu verwerthen, insofern
durch diefe Mittel die Freiheit cineS Anderen oder dcr
Gesellschaft überhaupt nicht beeinträchtigt oder verletzt
wird. Der Ruf nach Coalitions »Freiheit ist ein berech-
tigter. Die Aufhebung der durch die Gewerbe-Ordnung
und daS Strafgesetz auferlegten Beschränkung ist dem-
nach eine nicht länger hinauszuschiebende Nothwendigkeit.

Der Ausschuß verkennt es mcht, daß durch Gewähr
rung der Coalitions - Freiheit anfänglich manche Uebel-
stände für die Industrie, sowohl für Arbeitgeber als
Arbeitnehmer, eintreten können; allein das freie Dispo
sitionsrecht eines Jeden über sein Eigenthum und seine
Arbeitskraft ist eine so kostbare, rechtliche und wirlt>
schaftliche Errungenschaft, daß eS wegen der damit ver-
bundenen Uebelstände, die sicherlich nur vorübergehend
sich bemerkbar machen dürften, nicht aufgegeben werden
darf. Ueberdies wird auch hier nach den in anderen
Ländern gemachten Erfahrungen nach und nach ein Aus-
gleich der Interessen stattfinden, weil derlei wirthschaft
lichen Conflicten dadurch am wirksamstcn begegnet wird,
daß der Coalitions-Freiheit der Arbeitnehmer die Coa-
litionS-Frciheit der Arbeitgeber gegenübersteht. Eine ge-
sunde wirtschaftliche Politik kann Eingriffe in das Ge<
setz der freien Bewegung niemals gestalten, sie kann nur
an die bessere Einsicht appclliren; die Verbreitung rich'
tiger volkswirthschaftlicher Anschauungen und Grundsätze
wird hoffentlich dahin führen, daß das bcllagenSwerthe
Grachlegen von Produclivlrüften von der einen wie von
der anderen Seile vermiedcn werden wird. I n einem
derartigen Kampfe verlieren beide Theile; der momen-
tane Gewinn hüben oder drüben ist ganz illusorisch.
Die Erkenntniß vollswirthschaftlichcr Grundsätze, die
anderwärts gemachten Erfahrungen und das eigene In»
leresse der Belheiligten werden hoffentlich unsere I n ^
dustrie vor unfruchtbaren, allgemein schädlichen Experimen'
ten bewahren, und die Freiheit wird jene Wunden heilen,
die sie geschlagen haben dürfte. Der Ausschuß erklärt
sich von diesen seinem Standpunkte mit dem in der
Regierungsvorlage zum legislatorischen Ausdrucke ge»
brachten Principe einverstanden und schließt nachstehende
Bemerkungen daran:

Nach 8 2 haben Verabredungen dcr Arbeitgeber
zu dem Zwecke, mittelst Einstellung des Betriebes oder
Entlassung dcr Arbeiter diesen schlechtere Arbeitsbedin-
gungen aufzuerlegen, sowie Verabredungen der Arbeit»
nehmer zu dem Zwecke, durch gemeinschaftliche Einsteb
lung dcr Arbeit bessere Arbeitsbedingungen zu erzwiln
gcn, endlich alle Vereinbarungen zur Unterstützung der<
jenlgen, welche bei obigen Verabredungen ausharren,
oder Vereinbarungen zur Benachtheiligung derjenigen,
welche sich von der Verabredung lossagten, keine recht«
liche Wirkung. I n diesen Paragraph sind auch Dienst-
gtber und Leiter von „landtvirthschaftlichen" ArbeitS-
Unternehmungen einbezogen worden. 8 73 der Gewerbe-
Ordnung unterscheidet nämlich gewerbliche „Gehilfen"
von jenen Personen, welche bei dem Betriebe eines Ge-
werbes blos HailSgesindedienste verrichten und daher
nach der Gesinde-Ordnung zu behandeln sind, z. B.
Kellner, Marqueurs, Hausknechte, Kutscher u. s. w.
Sowohl diese letzte Classe der Arbeiter als auch die
„ländlichen" Arbeiter, mit welchen sich die bestehende
Gewerbe-Ordnung ebenfalls nicht befaßt, sind in der
obenerwähnten Texlirung des tz 9 der Regierungsvor-
lage eingeschlossen, und der Ausschuß kann dic Ausdeh-
nung dcr CoalilionS-Freiheit auf die Gesammtheit der
Arbeiter nur billigen. Der Ausschuß hielt eS jedoch
für angezeigt, eine präcisere Stylisiruny dieses Para-
graphs vorzunehmen, und schlägt nebenstehende Texti'
rung vor.

Durch dcn 8 3 soll dem Mißbrauch, die freie Ent-
schließung des Einzelnen zu beeinträchtigen, gesteuert
werden. Wer durch Drohung oder Anmaßung von Gc
walt, oder durch Anwendung solcher Mittel, welche das
Zustandekommen, die Verbreitung oder die zwangSwcisc
Durchführung einer der im H 2 dieses Gesetzes bezeich
neten Verabredungen oder Vereinbarungen zu fördern
geeignet sind, Andere einzuschüchtern sich bemüht, macht
sich einer Uebertretung schuldig, insoferne diese Hand'
lung nicht unter eine strengere Bestimmung des Straf-
gesetzes, etwa wegen öffentlicher Gewaltthätigkeit, fällt.
Der Ausschuß ist der Ueberzeugung, daß durch diese
Bestimmung, welche die individuelle Freiheit zu schützen
berufen ist. die Coalitionsfreiheil nicht nur in keiner
Weise beschränkt, sondern dieselbe gesetzlich gesichert wird.
Dic Freiheit hat ihre durch das Gesetz festgestellte
Grenze, cine schrankenlose Freiheit wäre Anarchie, wäre
Gewaltherrschaft; dcnn die Freiheit deS einen darf die
Freiheitögrenzc des andern nicht überschreiten, das gleiche
Maß persönlicher Freiheit muß im Rechtsstaale einem
jeden Individuum gewährleistet werden, und es ist
Pflicht dcr Staatsgewalt, dafür zu sorgen, daß niemand
in dem Gebrauche seiner individuellen Freiheit gehin-
dert werde. Gleiches Recht für jeden — Gleichheit vor
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dem Gesetze — dies ist eine berechtigte Forderung im
Rechtsstaate. Es zeigt von bedauerlicher Begriffsoer.
wirrung, wenn man von der Forderung einer „unbe-
schrankten CoalitionS-Freiheit" rcdcn härt uud darunter
in dcr Regel nichts anderes als die Vergewaltigung
Vieler durch einzelne kühnere Wortführer verstcht. Ge-
rade derlei Drohungen, Ohrvcrlctzungcn oder Verrufs-
Erllärunssen befchränlcn die freie Entschließung des cin-
zeluen, beschränken die CoalitionS-Frciheit, während der
Schuy des Ind iv iduums durch daS Gesetz die wahre,
gesetzlich umgrenzte und geschützte Coalilionsfreiheit b i l '
det; Klärung der Begriffe zur Erzielung besserer E in-
sicht in die allgemein giltia.cn Grundsätze einer gesunden
Volkswlrlhschaft ist Aufgabe der Gesetzgebung; kräftige
Durchführung dcr Gesetze ist Aufgabe der Staatsver-
waltung.

Die ga lMc Resolution.
Der Ausschuß, welcher vom Abgeordnetenhause zur

Vvlberalhung des vom Aba. D r . Ritter v. G r o c h o l s l i
und Genossen licslclltcn Antrages, betreffend den vom
gallischen Landlage in der Sitzung vom 24. September
1368 gefaßten Beschluß, gewühlt wurde, hielt am 8tcn
d M . sm,e erste Sitzung,

Vc i Beginn derselben stellt der Obmann S)a,on
Cichh o f f die Anfrage »züglich der formellen Vc°
Handlung dcS Bcralhun^gesienflandeS.

Miulsterpiiisident D r . v. H a s n e r : D ie Rcgie-
Ulng kann die N<solli<ion als G^nzcs nicht acccptiren.
Was dic einzelnen Bestimmungen derselben anbelangt,
so erscheinen sie nach der Anschauung der Negierung
weder im Interesse dcS Reiches noch des Landes ge»
boten. Wenn sie auf einzelne diefcr Bestimmungen ein-
geht, fo ist dicscS nur als cine Concession von ihlem
Sttmopuntle zu betrachten. Eben deshalb aber könne
sie bei aller Bcrei lwi l l iytci t , soweit als mißlich in diesen
Concessionen zu stehen, dieselben nur unler der Voraus-
setzung machen. d>>ß ihr Garantien geboten werden, es
werde dadurch das Verhältniß Galizicno zum Ncichc
auf eine dauernde, gesicherte Grundlage ßcsteltt, d h. dic
üalizische Frage im Großen gelöst.

Abg. Ni l ler v. G r o c h o l s l i crtlärt, er müsse au
Se. Excellenz offen die Gegenfrage richten, worin diese
Garantien besiehe» sollten.

Ministerpräsident Rilter v. H a s n e r : Die Rcso>
lulion enthalte Blsl immmilien, welche lheilS in die Com«
pelcnz des NeichSratheS, lheilS in diejenige dcS Land
tages fallen. I n Rücksicht ans erster«,, liege die G a .
rantie in der cinmülhigen Acceptation seitens der gal i '
zischen Delegation, in Rücksicht auf lchtcrcn könne sie
allerdings nur vom Landtage gegeben werden.

Abg. Ni l tcr v. E z e r k a w S k i ist der Ansicht, daß
Garantien hier unmöglich und auch »mnölhia, seien;
der Friede, daS heißt die Uebernahme der Verpflichtung,
sich mit der Verfassung für immerwährende Zeilen zu-
frieden zu geben, sci nach dcr Laudcsvcrfassung un-
möglich.

M a n tonne versichert sein, daß das Land nicht
mäkeln werde, nur solle man daS Princip hühcr stellen;
das Laud zu befriedigen, das sei die beste Garantie.

Abg. S c h i n d l e r erklärt, Galizicn habe leine an-
dere Stellung alö andere Länder. Die liberale Ma>
joritäl des NeichsralheS besteht mit aller Encraie auf
der Einführung divcclcr Wahlen, weil diese eiu Act der
Nothwehr des Reiches gegen die centrifugalcn Äcstrc<
bungen der Landtage sind. I n Folge dieser Ucbcrzeu-
U»nn. ist ja die Major i tä t , wenn eS ihr möglich wirb,
^as sie wünschte, dic dlrcctcu Wahlen zum Gcsstzc zu
erheben, selbslucrsllindli6) bereit, ihr Mandat in die
Hand der Bevölkerung niederzulegen und <m dicsclvc zu
"Ppcllircn. S o , glnudc er, müssc eS »̂uch in Galizicn
ehalten werden.

Er müsse daher sein Volum dahin resnmire», daß
" die Lösungen dieser Vilfassnngswincn zunächst und
^ n dnrchgreifendstcn von der Einführung dci direclcn
^ahlc, , crwaitr. Die dircclcu Wahlen schweben wie
klne beleuchtende Sonne über den Fragen deö Taacs
und er würde sehr bedauern, wenn man diese Sonne
u»lergehcn ließe, ohne ihr Licht benutzt zu haben.

Ucbcr die Anfrage des Obmannes Baron E i c h -
l> °s f , welcher VehandlungSmodus nunmehr ciugtschla»
Ncn werden solle, spricht sich Abg. S c h i n d l e r gc^cn
d'c Uebngabc an ciu Eomiti, aus und meint, dcr Bc-
richterslaller soll crst am Schlüsse dir Berathung ^
wählt werden.

Alig. D r . Z y b l i k i c w i c z beantragt, bcvor in
o>e Spccillldcballc eingegangen wcrdc, mogc der Haupt«
puull nämlich Punkt « dcr Rcsolutiou, erörtert werden.
Nnl^.« - l lautst : „ D a s Königreich Galizicn und
ê wc dem 7 > « . ! ' . " ' " ^ " ' Großherzogthumc Kra l . . . wird
^ ^ >. Endlage ve,un<w0lll.chc LandcSvcrwalluua in
3 ^ 7 . " . ' " « " " ^ e r w a l l n ^ , . der Ins.iz, dcS Unter,

chtes der offeu.lichen Sicherheit und der LandeScnl

erhallen " " " " " ' ^ " " " " ' " ^ r im Nalhc dcr Krone

Minister des Innern D r . G i s t r a - Die galizi.
schen Abgeordneten legen mit gutem Grnnde das Schwer-

cwlcht auf dcu Punkt 8, ,n,r wisse man nicht, was
unter jener verantwortlichen Landesregierung gedacht
"erde, und eS wäre vor M m nothwendig, volle Klar-

heit darüber zu haben, wie diese Regierung zusammen«
gesetzt, mit welchen Befugnissen sie ausgestaltet sein soll.

Ebenso wcrdc mit gulcm Grunde von der anderen
Seite auf den Punkt 1 dcr Resolution großer Werth
gelegt, denn cr betreffe die Sicherstcllung der Funclioncn
dcs Rcichsrathcs gegcn allfälligc Differenzen mit den
Landtagen, in deren Händen gegenwärtig die Beschu-
lung deS Reichsrathcs gelegen, Werden diese Sicherstel-
luugcn erzielt, dann könne allerdings die Frage über cinc
verantwortliche Landesregierung ebenso, wie die einer wei-
ter gehenden Autonomie ernstlich in Erwägung gezogen
werden.

Schließlich wird nach einem Antrage dcs Abg. D r .
K u r and a die Specialdebatte mit der Berathung über
Punkt 1 begonnen.

Punkt I lautet: „Der Landlag wird ausschließ-
lich den Modus der Rcichsralhswahlen zu bestimmen
haben."

Abg. D r . K a i s e r : I n dcr ganzen Welt bestimme
die Reichsvettrelung den Wahlen-Modus; das sei selbst-
vcrstäudlich, sonst würde ein ungleichartiger Vertretung«-
lörfter geschaffen.

Abg. D r . D i n s t l trägt geradezu darauf an, daß
directe Wahlen in Galizicn. wie in den andern Ländern
eingeführt werden sollen.

Nachdem noch die Abg. Baron T i n t i , D r . Leonardi
und Ritter v. Czerkawski gesprochen, wird über ?lntraq
deS Obmannes die Sitznng geschlossen und die nächste
auf Freitag den I I . d. M . anberaumt.

Hagesneuistkeiten.
— ( S c h u l - u n d U u t e r r ich ts o r d n ung.) Nach

dem Entwürfe einer Schul> und Unterrichlsordnung für
allgemeine Volksschulen wird an allen mehrclassigen Schulen
während des gangen Schuljahres ein ganztägiger Unterricht
stattfinden, nur bei einclassigcn Schule», darf rn den gcsetz-
l,ch vorgeschriebenen Fälle» ein Halbtagsunterricht einge.
richtet werden. Anfang und Dauer der täglichen Schulzeit
sind nach Verschiedenheit und Erfordernis; der Umstände
auf frühere oder spätere Stunden mit Beachtung der vor-
geschriebenen Stundenzahl von der Orlsschulbehördc festzu-
sehen. Um dic Möglichkeit zu gewähren, daß die älteren
Kinder ihren Eltern in ihren häuslichen und landwirch-
schafllichen Geschäften behilflich seien, kann in den Schulen
auf dem Lande die Stundenzahl für oie fchulpflichtige I u -
geno dcr letzten zwei Iahrescurse während der Sommer-
monate vermindert und auf geeignete Morgen- und Abend-
stunden verlegt werden. Jedenfalls ist daran festzuhalten,
daß auch die Kinder der letzten beiden Schulstufcn minde-
stens zwei Stunden täglich die Schule zu besuchen habcu.
Während der ersten fechS Schuljahre ist streng daraus zu
achten, daß die Kinder „»ausgesetzt dic vorgeschriebene
Schulzeit einhalten. Die Ortöfchulbehörden haben vor Be-
ginn des Sommcrhalbjahrcs ein Verzeichniß jener Kinder,
deren Eltern eine Beschränkung dcs Unterrichtes während
dcr Sommermonate wünschen, zu verfassen und der Vezirtö«
schulbehörde vorzulegen, welche sodann zu entscheiden hat,
ob die Gründe, welche ein derartiges Ansinnen veranlassen,
Berücksichtigung verdienen. Die Entlassung auS der Schule
erfolgt auf Grund ciner unter Leitung dcs Ortsschulinspec-
tors vorzunehmenden Entlassungsprüfung, welche darzulegen
hat, ob daö Kind die erforderlichen Kenntnisse besitzt.
Kinder, »oelche bei dieser Prüfung die vom Gesetze gefor«
derten nothwendigen Kenntnisse im Lesen, Schreiben und
Rechnen nicht an den Tag legen, sind über das 14. Lebens»
jähr hinaus zum Schulbesuch verpflichtet, insbesondere dann,
wenn der Mangel au Kenntnisse» eine Folge des UnfleißcS
oder, eines unregelmäßigen Schulbesuche« ist. Mädchen sind
jedoch jedenfalls zu entlassen, wenn die Pubertät eingetreten
ist und sich im Orte leinc selbständige, von der Knaben-
schule vollständig gelrcnule Lehranstalt für Mädchen befindet.
Kinder, welche zu Hause oder i» einer privaten Lehranstalt
bis zum 14. Lebensjahre Unterricht erhalten haben, sind
verpflichtet, an« Eude ihres schulpflichtigen Alters sich einer
Prüfung an einer vuu dcr Bezn-tsschulbehörde zur Vor-
nahme derselben zu bezeichnenden öffentlichen Schule zu
unterziehen. Die Entlassung aus der Volksschule darf nach
vollendetem 14. Lebensjahr nur erfolgen, wenn bei der
Prüfung mindestens folgende Kenntnisse an den Tag gelegt
werden: 1. Kenntniß der wichtigen Lehrsätze der Religion;
2. Fertigkeit im richtigen Lescu und sachliches Verständniß
der im Lesebuche enthaltenen Stücke; 3. Fähigkeit im schrift-
lichen und mündlichen Nacherzählen von gehörten oder ge-
lesenen Erzählungen, selbständige Anfertigung eincö Briefes
ohne grobe Verstöße gegen die Rechtschreibung; 4. Uebung
im Kopf» und Ziffcrrcchnen im Umfang der vier Species
und dcr einfachstell bürgerlichen Rechnungsarten.

— ( D e r l. l . M i l i t ä r » S ch e n»a l i s m u s f ü r
d ie J a h r e 1 8 6 9 b i s 1 8 7 0 ) ist foeben im e rs ten
T h e i l e ausgegeben worden. Dieser Theil enthält die
NcmgS- und Einlheilungsliste dcS activen Heeres und der
Marine und bringt nach der Genealogie des österreichischen
Kaiserhauses die M i l i t ä r , Orden und Ehrenzeichen. Ten
Neigen eröffnet der Maria Theresicn-Orden, der an inlän-
dischen Mitgliedern ein Großtrcuz (Erzherzog Albrecht),
8 Kommandeure und 52 Ritter zählt. I m Auslande zählt
der Orden 4 Commandeure nnd 14 Nittter. Tapfcrlcits.
Medaillen sind in der active» Armee vorhanden 2l>3 gol-
dene, 1'.)05 silberne erster und 4104 silberne Medaillen
zweiter Classe. Die Generalität ist nur durch eine silberne
Medaille erster Masse (pens. Generalmajor Ha n d l . in

Preßburg domlcilirend, der dieselbe im Jahre 1813 als
Bombardier erhalten hatte) vertreten. — I n der Generals
tät finden wir unlcr den Angestellten die drei Feldmaß
schalle ürzherzog Älr-recht, Baron Hcß und Fürst Schwar-
zenberg; 17 Feldzeugmeister und Generale der Cavallerie,
56 Feldmarschall - Lieutenants nnl Einschluß der Prinzen,
W Generalmajore und 310 Oberste. Unangestellte weist
das Handbuch nach: 30 Feldzeugmeister und Generale der
Cavallerie, 167 Fcldmarschall Lieutenants, 230 General-
majore und 370 Oberste.

— ( O e s t e r r e i c h i f c h e r - p o , l v e r t e h r 1 8 6 9 . )
Wie die Tagesblätler berichten, hat der Jahresabschluß der
PostVerwaltung die erfreuliche Thalsache constatirt, daß lroh
der Herabsetzung deS Brief- und FahrpostlariseS die Post»
einnahmen ein nicht unbedeutendes Plus gegenüber den
Einnahmen vor Einführung deS Einheilsporto's per 5 kr.
zeigen. Der Verkehr der recommaudirlen Briefe hat sich
nahezu verdoppelt, während die Zahl der einfachen Briefe
sich verfünffacht hat. I m abgelaufenen Jahre wurden in
der westlichen Hälfte dcs Reiches allein 782 Postämter in
Wirksamkeit geseht und jedes, selbst das kleinste neu erricht
tete Postamt hat ein Plus der Einnahme» gegen die Aus?
gaben nachgewiesen.

— ( E i u M i i d c h e n h ä n d l e r . ) Verflossenen Eams-
lag erschien iu mehreren Wiener DienstvermilllungSanstal«
teu ein elegant gekleideter M a n n , der deutschen Sprache
nicht mächtig, iu Begleitung eines Bedienten, welcher gleich-
zeitig als Dolmetsch diente. Diesel noble Herr wollte meh-
rere hübsche Mädchen für Bulgarien accepliren und ver-
sprach die glänzendsten Bedingungen, tzs sanden sich auch
richtig mehrere vazirende Geschöpfe, welche hierauf eingim
gen. Montag Früh sollte nun die Abreise erfolgen, allein
der walachifche Agent, cin gerichtsbetannter Seelenhändler,
wurde in der Nacht vom Sonnlag auf den Montag beim
Sperl festgenommen.

— ( E i n P r i e s t e r ver b ra nn t . ) I m Deficienten,
Priesterhausc in der Ungargasse in Wien hat sich in der
Nacht vom Samstag auf den Sonntag ein fchrecklicher Un-
glücksfall ereignet. Als nämlich ein Diener die Zellen der
daselbst befindlichen Jubilar- und Deficientenpriester heizen
wollle, bemerkte er in deren Nähe Rauch und einen ab-
sonderlichen Brandgeruch. Nach geschehener Meldung be-
gab sich der Ingenieur des Sladtbanamtes Berger sogleich
an Ort und Stelle. Er fand, daß in der Wohnung deS
Desicienlenpriesters A. Wagner zur Nachtzeit Feuer auSge-
brochen war, welches die sämmtlichen Mobil ien verzehrt
halte. Der Leichnam des ^3jährigen Priesters aber wurde
verkohlt, auf den Resten des Bettes liegend, entdeckt. Ursache
dieses UnglückSfallcs scheint ein Licht gewesen zu sein, wel«
chcs der Greis neben seinem Lager stehen halle, um sich
die schlaflosen Stunden mit Lecture zu vertreiben. Aus Er-
mattung dürfte er eingeschlafen, das Licht durch irgend eine
Bewegung umgestürzt, auf ein mit Stroh gefülltes Sopha
gefallen fein und dasselbe in Brand gesteckt haben.

— ( L e b e n s m i t t e l s e n d u n g ' e n aus I t a l i e n . )
Am 3. d. M . sind, wie das „G. di 'Napol i" meldel, zwei
Trains mit Frlichlen und Gcmiiscn van Torre Annunziata
nach Wien und Petersburg abgegangen. Gleichzeitig sind
von Tur in und Mailand eben solche Ladungen von Gemüse
und Eiern nach den gleichen Bestimmungsorten abgeschickt
worden. Diese für Rechnung des Herrn Cirw unlernom»
menen Sendungen werden bis 1. Juni fortdauern, dann
aber mittelst wöchentlicher Expreßtrains stattfinden, die von
Neapel, Florenz, Tur in , Mailand nach Wien, Petersburg
und Moskau abgehen werden. Die Transporllosten für
jcdcu aus 50 Waggons bestehenden Expreßtrain sind auf
210.000 L. festgesetzt. (Der erste Transport ist bereit« in
Wien angekommen, jedoch in fast unbrauchbarem Zustande,
da wegen maugelhafler Verpackung vieles durch die Kälte
gelitten halle.)

— ( A u f h e b u n g dcs F r e i h a f e n s von V e -
u e d i g . ) Der „Economist»" meldet, daß in Florenz nun
definitiv der Beschluß gefaßt worden sei, den Freihafen von
Venedig anszuhcbcn, wie dies in ähnlicher Weise bereits
durch daS Gesetz vom 11. M a i 1865 iu Bezug auf Genua,
Livonw «nd Ancona erfolgt sei.

— ( A u s O s t p r e u ß e n ) Regierungsbezirk Gum«
binnen, wird ein Stundenplan mitgetheilt, welcher in den
dortigen Schulen lhcils eingeführt ist, lheils noch einge.
führt werden soll. Die Schüler haben dort wöchentlich
neun Religionsstunden, in welchen ihnen mit dem Lesen
und Auswendiglernen geistlicher Lieder ein Mühlrad in
den Kopf gesetzt wird. Außer diesen Uebungen erhalten
die hoffnungsvollen — eine Schrcibstunde.

— ( D i e W u c h e r b a n l e n ) , die in N e a p e l so
viel von sich reden machen und die bei ihnen hinterlegten
Capitalien mit 5 Percent per Monat verzinsen, sind nun
auch nach Florenz vcrMnzt worden. Die Negrerung kann
ihre Errichtung nicht hindern und beschrankt sich auf ein-
dringliche Warnungen in den officiöscn Blättern, o« jedoch
bis 'jetzt gegcn die Leichtgläubigkeit und Gewinnsucht nicht
viel auszurichten vermocht haben.

—. (AuS P a r i s ) schreibt man der „Kreuz-Ztg." :
Sehr geklagt wird über die Exentricilälen in der Toilelte
der hier fehr zahlreichen Amerikanerinnen; namentlich aus dem
Ball im Stadlhausc sollen die trcmsallcnittscheu Herrschaften
alles, waS glaublich ist, überstiegen hadeu. Die eine trug „i,o,ü
,m ply!-!ll^<' »'!i clißvßux," eine andere sogar eine mäßig
große Schutzuhr. So recht ein erquickliches Gegcndild dage-
gen bildet die Gemalin des neuen Jusüznümsters. Madame
Ollivier erschien beim Diener in den Tnilericn in einer
halbhohen Mousselm-Rove. Das ist noch mchl dagewesen;
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die alten geputzten Damen waren geradezu entsetzt, aber
junge und schöne Frauen folgen bereits dem gegebenen Bei-
spiel. I m Salon des Justizministeriums empfängt Madame
Ollivier in einem hoch über die Schultern gehenden schwar-
zen Seidenlleide, mit einer einfachen blauen Schleife in
ihrem sehr reichen blonden Haar. Vielleicht ist das Beispiel
dieser jungen Frauen der Anfang der Umkehr. — Ein sehr
hubscher Schmuck sind die jetzt sehr beliebten breiten, glat-
ten Goldreifen, die man als Nrmba'ndcr trägt; in der
Mitte zeigen dieselben ein Ordenstreuz, das der Gemal
oder der Vater, Großvater ic. lc. durch irgend eine That
erworben hat. Die Legende gibt dann den Namen des Er-
Werbers, die Schlacht, den Datum und andere historische
Familien-Erinnerungen.

— ( D e r W i n t e r i n B e l g i e n . ) Die „Inde-
pendence belge" berichtet, daß Sonntag, am 6. d. M . , so
wir an den nächst früheren Tagen das prachtvollste FrUh-
lingswetter in Blüssel herrschte. Alle Promenaden waren
von Spaziergängern überfüllt.

— ( U e b e r n a h m e der eng l i schen T e l e -
g r a p h e n i n S t a a t s r e g i e . ) Die Uebernahme der
Telegraphen-Verwaltung von Seiten der Postanstalt ist nun-
mehr im ganzen Lande erfolgt, und mit dem 5. d. trat
der gleichmäßige Tarif von einem Shill ing für jede ein-
fache Depesche von zwölf Worten nach allein Theilen der
drei vereinigten Königreiche in Kraft. Gleichzeitig fand
die Einweihung des neuen haupstädtischen Corps der Tele»
graphen'Boten statt, welches aus den Laufburschen der käuf-
lich erworben«: Telegraphen - Compagnie recrulirt wurde.
Nm 4. Abends gingen die kleinen „Staats'Veamten," 600
an Zahl, alle im zarten Alter gebildeter Straßenjungen
stehend, in zweierlei Milittirtuch gelleidet, ihr Musikcorps
voran, nach dcm General-Postamt in der City Scudamore.
Der Verwaltungschef unter dem General-Postmeister, der
selber mehr eine Ornamentalperson, prägte ihnen die Wich«
tigkeit ihres Postens in einer väterlichen Rede ein, indem
er ausführte, daß Vertrödelung und Bummelei im Staats-
Telegraphenwesen ein Vergehen gegen den Staat sei. Nur
zu oft verwüste ein Junge auf dem Wege zur Adresse der
Depesche auf hundert Ellen Entfernung mehr Zeit, als die
Depesche auf einer Distanz von hundert Meilen Kupfer-
draht bedürfte. Denen, die sich auszeichnen würden, sagte
er Avancement zu. Nachdem noch Colonel Tar/or, dem
das Telegraphenwesen untergeordnet ist, in ähnlicher Weise
auf die jugendlichen Gemüther Eindruck zu machen sich be»
müht halte, wurden die 600 auf General<Postamts'Kosten
bewirthet. Unter den Gästen befanden sich auch Frauen
und Mädchen, welche bisher in einzelnen Prioat-Telegraphen-
Nureaux beschäftigt gewesen und jeyt Beamtinnen des Ber»
einigten Königreichs geworden sind.

Locales.
— ( D i e W ä h l e r l i s t e ) für die Ergänzungswahlen

der Laibachcr Gemeindevertretung für daS Jahr 1tt70 sind
zusammengestellt, und durch vier Wochen im magistratlichen
Expedite zur öffentlichen Einficht aufgelegt. Reclamation«»
lönnen bis 20. Februar l. I . beim' Magistrate mündlich
oder schriftlich anhängig gemacht werden.

— (E isenbahnnachr i ch t . ^ Das Project für die
Savebrücke auf der Strecke Laibach-Tarvis der Kronprinz«
Rndolphbahn wurde vom Handelsministerium am 25. Jän-
ner genehmigt. Die ÄrUcke wird nach dem bereits für
sämmtliche größere Brücken dieser Bahnstrecke genehmigten
Gwersystcme aus Walz- und Schmiede»Eisen hergestellt.
Sie erhält zwei Spannungen a 20 Klafter und ist sonach
im Ganzen 40 Klafter im Lichten weit. Die politische
Begehung der auf croatischem Gebiete befindlichen Theilstrecke
der Linie St . Peter-Iiume fand am 22. Jänner unter
Leitung des königlichen Sectionsrathes Ribary statt.

— ( D i e P r o d u c t i o n e n der A r a b e r g e s e l l ,
schaft) fanden auch gestern Abend bei ziemlich vollem
Hause allgemeinen und außerordentliche» Beifall.

— (Von dem t o p o g r a p h i s c h e n P o s t l e f i c ou)
der österr.-ung. Monarchie ist die fünfte Abtheilung, die

l. t. Militärgrenze enthaltend, vom Postcoursbureau uu
hohen k. k. Hcmdclsmimsterium herausgegeben worden. Nei
allen Postämtern können Exemplare zum Preise von l f l,
bestellt werden.

— ( G e f u n d e n . ) Am 10. d. Mittags wurde vor
der Domkirche ein Vund Schlüssel gefunden. Der Verlust-
träger wolle sich diesfalls beim Stadtmagistrate anfragen.

— ( A u s T r i e f t ) , 9. d., wird gemeldet: Seit drei
Tagen herrscht hier, bei ziemlich starker Bora und heiterm
Himmel, eine warhaft sibirische Kälte.

— I n Trieft hat sich ein Verein zur Unter-
stützung der Bocchesen constituirt und daS Comitö wendet
sich an alle in Odessa, Constantinopel, Alexandria, Eng-
land und Amerika lebenden Dalmatiner, für die Cattareser
Geldsammlungen zu veranstalten. I n dem Cirkulare wird
dem F M L . Rodich für die Pacificirung der Boccha gedankt.

Wir bitten hierdurch, die im heutigen Vlatte stehende Glücks»-
Offerte des Bankhauses Laz. S a m s , ( lohn in Hamburg
besonders aufmerksam zu lesen. Es handelt sich hier um
w i r l l i ch e StaatSlosc, deren Gewinne vom Staate ga-
r a n t i r t und verlost werden, in einer so reichlich mit Haupt-
gewinucn ausgestatteten Geld-Verlosung, daß aus allen Gegenden
eine sehr lebhafte Betheiligung stattfindet. Diese« Unternehmen!
verdient da« vollste V e r t r a u e n , indem vorbmaimteS Hau«,
„Gottes Segen bei Cohn," durch die Auszahlung von Millionen
Gewinne allseits bekannt ist.

Wer sich bei einer großartigen Geldverlosung ohne große
Kosten zn bctheiligen Lust hat, den machen wir ans die im heu-
tige» Blatt stehende AuzeigedrrStaatseffcctcnhandluugA. lHold-
fävb i n Hamburg aufmerksam. Dieses Hans ist durch Aus-
zahlung von M i l l i o n e » Gewinne Überall bekannt nnd gehen
für die nächste Gelducrloslmg Tausende von Bestellungen zu.

Ncnellr Post. ,
s^riMal-Telearamm der „Laibacher Zeitung.")

W i e n , « O . Februar. Neichsrathösitzung.
D e r Gesetzentwurf über Coa l i t ionssre ihe i t
wurde nach den Ausschuftanträgen angenom
men, nachdem Min is te r Herbst und Plener
den E n t w u r f vertheidigt nnd ein VertagnngS-
an t rag abgclehnt worden. — P e t r i n o bean-
t r a g t Ausdehnung der Au touv ln ie , wie solche
in der Po l cn 'Neso lu t i on beansprucht werde,
auf alle Nänder, und wünscht, daß der Neso«
lutionsausschuß mi t Berichterstattung hier»
über beauf t ragt werde. De r A n t r a g w i r d von
den S lovene« , Vukowinern und auf der Wra .
fenbank no thdür f t i g unterstützt ( von den Po«
len nicht) .

W i e n . 10. Februar. (Tr. Ztg.) I m Reichsrath
legte der Unterrichtsmmislel einen Gesetzentwurf zur Re»
gulirung des Lehrergehalts an technischen Mittelschulen
vor. Lapenna interpelllrt, ob die Regierung m dieser
Session einen Gesetzentwurf betreffs der Eiscnbaynver-
bindung mit Dalmatien vorzulegen gedenke.

Die Eröffnung des norddeutschen Reichs-
tages findet voraussichtlich durch den Kön>g in Person
statt, während der L a n d t a g spätestens anfangs nach«
sler Nochc durch den Grafen B i s m a r c k geschlossen
wird.

Der in P a r i s für den 9. Februar Abends ange>
sagte T u i l e r i e n b a l l wurde wegen eineS lcichlen Un-
wohlseins der Kaiserin abgesagt. Ueber die bereits ge«
stern gemeldeten neuen Unruhen am 9. Februar in Belle«
villc bringt der Telegraph Einzclnheiten, aus denen
hervorgeht, daß die Revolution mit einer naiven Offen-
heit in Scene gesetzt wurde. Flourens erzählt in einem
Artikel der ..Reformc" seine Montac, Abends gemachten
fruchtlosen Versuche, Barricade«, zu crnchten und dle
Revolution zn organisiren.

Das „Journal dcS Dcbats" berichtigt dic Uebel-
treibuugen del Morgeu.Imnmile und sas,l, daß „bloS"
7 Muschel, ernstlich vem»,:'>ct wurden, und zwar zwei
Aufrührer, vier S tad t l "Ü^ lenuudc iu P^iscr Oav°!

dist. Die Agitation Hütte um l>ci der Gallicade lu der
Ruc Saint'Maur einige Bedeutung, wo die Aufrichter
circa 20 Pistolenschüsse abfeuerten. Die Pariser Gaidi«
stcn uud Stadtscsgeuuleii llcjjcü dieselben unelwidcrt
und säuberten dic Sttaße.

Die Nachrichten des „ssigaro" uno des „Gaulois"
canstatir^, dos; eine ziemlich große Zahl von AufM<
,crn durch Degenstiche oder Cusse-Töle-Schläge schwer
velwlmdcl wurde. Conflicte haben au mehreren Punkte,«
stattgefundn!, über die Uuruhcu blieben auf daS Qua^
tier du Temple beschränkt. Der „Gaulois" sagt, baß
die Truftpeu gcgen die Aufrührern sehr erbittert sint'.

P a r i s , 10. Februar. (Tr. Ztg.) Gestern Abends
erfolgten nur im Faubourg du Temple und in Belleville
einige von den Aitrgern selbst verhinderte Versuche zur
Varricadenerrichtung. Um 10 Uhr Nachts herrschte überall
Ruhe. Die Unruhen werden als beendigt angesehen.

telegraphische Wtchsvltourse
vom >0 Februar.

5perc. MelalliqueS 60,65. — 5perc. Metalliaue« mit Mai»
und November-Zinsen 60,65 - 5perc. Natio»al-Nnlehen 70.50.
— 18605c StaalSanlehm 97.20. - - Bantactien 725. — Lredil»
Acnen 264.10. . 5,'ouoon «83,50. — Silber 121. - . K, l
Dueattn 5 81.

Das Postdampfschlff „Cimbria," Capita» Haack, welches am
13. Jänner von Hamburg abgegangen, ist am 4. Februar wohl-
behalten in New-Vorl angekommen.

Handel und GolkswiMchastliches.
Oesterreichs Zucker-Erzeustuna. Zur Zucker-Erzen-

cmng wurden ini Monate November de8 Vorjahre? angemeldet:
4,43« 557 Ctr. Rllben, wovon 2,558,443 Ctr, in Böhmen,
1.392.051 Ctr. in Mähren, 313,400 Ctr. in Schlesien. 1l6 118
Ctr, in Niederöstcrrcich nnd 56.530 Ctr. in Galizirn. Au Slenern
wurdei' hicfllr eingenommen 1,820.5^1 fl Die Einfuhr velruz
,m Ganzen an Raffinat 20 Etr., an Rohzucker 1 Ctr.; dagegen
wurden erporlirt aus den diesseitigm Ländern 29.050 Ctr. Ras«
stnat nnd 194.706 Ctr Rohzucker.' Der Export Ungarns brtruß
im Ganzen 1236 Ctr. Raffinat.

Theater.
H e u t e : D a s P o r t r ä t der Geliebten, iiustspltl in 3 Acten,

und Arabische K ünstler g ese l l s ch a f t.
M o r g e n zum eisten mal.- De r B l a u b a r t , komische Opel
in4 Acten, die Costllme nach den Wiener Figurine» durchgehend« neu-

'Meleorolal.usch6 Neahllchlullssen in Lüiüacll^

^ ^» «I ^ ^ , « »2F
6Ü Mg. 32.̂ .«4 —I0z SÖ.schwach ganz bew. 7 ^

l0 2 „ N. ! 325.0., - 8 8 SO. mäßig Schnee ^ 1 ' s .
10 ,. Ab. I 325z.« — 8 » NW. schw. ganz bew. ^
Tagllber geschlossene Wollendecke, seit 10 Uhr Morgens düü-

ncr SchiiecfaU, bis Abends anhaltend Nacht« Aufheiterung aus
Nordwcst. Das Tagesluittcl der Wärme — 9-2', um 8-v" nnter
dem Normale,

Verantwortlicher NcdaVtenr: Igna, v. K l e i n m a Y r.

^ Fllr dic virlscilig bcwicscnc Theilnahme während W
W der ssranlheil und bci dcm Leichenbegängnisse der Frau W

» Aathllnnll Dralka >
W erstatte» Uefgsfühlte,, Danl ^

W die Hillterbliebeuen. >
! ^ i'aibach. am 10. F^brnar 1870. W

« . ^ ^ ^ ^ ^ - ^ . . ^ , i e , , '» ^ebriuir Die V ° rb ö rse vürlehrte zu hohen Kursen, welche <̂ch im Verlaufe dcS Geschäftes abschwächten, aber noch immer l!ber den Schlußnolizen von gl-
V ^ l k N l l t l l c h l . w n M>ttaa?s h blieben Cred.tac im hatten sich bis 262.80 gehoben und schlos,en 26l.80. Anglo erreichten den Cur« 317.25 und druckten sich dann aus 315.N. r°in-
bard.n beweqten sich zwisch ^ 0 8 0 u d 249W I n Baubanl wurde 59.75, später 58.50 ssemacht. Franco hoben sich von 108.25 bi« 109.25, Prager Eisenindustncactien erreichten bei 309.Ü"
den h " c h ^ noch immer nm 4 fl. hoher als «est"n MMags. Ungarische Credit behaupteten sich bei 87. Nordwch wurden bis 291.75 abgegebe,'.
Die ihre Curse. Um halb 1 Uhr notn en (^edu 262. Anglo 316.50. Hauptsächlich folgte jedoch die «ürft der seit einigen Tagt« emgtsch«"
genen R.chlung. indnn sie auch hntt° wieder eine Anzahl u°u dishec wem« beachten NebeuPllPlcrcn cuttMutc.

ssilr 100 fl.
Geld Waare

Einheitliche Staatsschuld zu 5 pEt.:
in Noten ver,zini>l. Mai-Noucmdcr 60,55 60,65

„ „ „ Fcbruar-Angnsl 6050 60.60
„ Silber „ Iä»ncr-Iul l , 70.30 7040
„ ,. ,. April-October. 70.ä» 7040

Steueranlehcu rückzahlbar (?) , 98.75 99.--
„ ( i) . 97.50 9 8 . -

Lose v , I . 1839 . . . . ' . 2 3 5 . - 2 3 6 . -
„ „ 1854 (4 "/„) zu 250 si. 90,50 9 1 . -
„ „ 1860 zu 500 fl. . . 97.2" 97.40
„ ^ 1860 zu 1»»') fl. . . K'250 103,50
.. ., 1864 zn 100 fl. . ,123 30 123.50

GtaatslDomllnen-Pfandbritse z»
1it0 ft. ii W. i'l Silber . . 124.— 124 25
» . Grundent las tunf ts lvb l is ta t ioucn.

Fl!r I<X) fl.
«Held Waare

A"5,n,?>, - . , , zu5p«t 93 50 94 50
Gallien . . . . 5, 7I <if) 74
Nieder-Ochtrrnch. . ',.'--,'^ ^ ' 75 9 5 ' ^
Ober-OeNcrre,ch . . .̂ 5 ^ ^ ^ ,̂.. ^
Siebcnblirgen . . . ,. 5 „ 7559 7^ . ,
Gtelerma'l . . . „ K ,. «250 l»3bo
Ungarn . . . . „ 5 « 79 2î  79?5l

O. Ac t ien von Nankinst i tutel».
Gelb Waare

Nnglo-iisterr. Bank abgest. . . 31» . - 318.25
Anglo-nngar. Vanl . . . . 95.— 96.- >
Äodeil-Erebitanstalt . . . . 309— 31 l.—
Creditanslalt f,Handel u. Gew. . 26250 262,70
Ereditanstall, allgcm. ungar. . 86 75 87 25
Escompte-Gcsellschaft, n, li. . . 938.- 942.—
Franco-üsterr. Naul . . , . 108.50 109.-.
Gcncralbanl 43 25 43 75
??ati°nalbanl 726 — 729 —
Niederländische Äaüt . . . . 89.50 90.50
Vereinevanl 91 - 92. -
Verlchrsbaut 120,— 120.50
Wiener Ban! 68 50 69.—

« . Ac t ien von Transpor tun tevneh-
Nlungen. Geld Waare

Alföld-Fiumaner Bahn . . . 171.50 172—
Böhm, Wcstbahn 22«.75 224 25
Carl-l.'udwig-Bahn 238.50 239—
Donau-Dampfschiffs. Gcscllsch. . 588, - 590, -
Elisadcth-Wrstbahn 1 8 4 . - 1 8 5 . -
Ferdiliande-Norobllhn . . . 2150—2155....
ssUnfllrchen-Varcser-Vahn , . 180.— 18l.—
Franz-Iosepl)«'Bllhn . . . . 185.50 186 —

! Vtmberg-<ize,,u..Iaflyer-V<chn . 206. - 20«.25

l Gelb Waare
Lloyd, üfterr 345.— 346.—
Omnibus - .— —.—
Rudolfs-Bahn 163.— 163.50
Siebenblirgsl- Bahn , , . . 166,— 167,—
Slllalsbllhil 381.— 383.—
Slldbahn 250.20 250.40
Sud.imrdd, Verbind. Bahn , . 165 166.—
Thtiß-Nahn . 241 - 241..'.0
Tramway 148,50 148 75

6. «Pfandbriefe (sür 100 st.)

M g . üst Bodm-Credll-Änslalt Geld Waare
vcilosbar zu 5 vCt. in Silber 107.25 107 75

dt°.in33I.r«ck;.zu5pCt,iuij.W, ^ !> . - 89 50
Natlonalb. ans ij. W. verlo«b.

zus. pCt 9 3 . - 93.20
Oest. Hypb. ,,n 5'/, pCl. rllckz. 1878 9 8 . - 9 9 . -
Ung. Vlld.-Cred.-Änft.zu5'/.pEt. 90.50 91.—

M'. «Pr ior i tä tsob l iaa t ione».
! i. 10) st. ü. W.

Geld Waare
^lis.-Westb. in S. verz. (I. Cmiss.) 92 — —.. .
Ferdinands-Nordb. in Silv, verz. 104.75 105.2.'»
Franz Ioftphs.Vahu . . . . ^ ^ 9350
O.Lllrl-Ludw,V.i.G.verz.I.Em. 1 0 1 . - 102.-

> ' " Äeld' svaere
Oesterr. Nordweslbahn . . . . 9425 94/'<>
Siebenb. Bahn in Silber uerz. . 90.50 9 1 , ^
StaatSb. (3. 3"/« i 500 Fr. „ l , <3m. 142.. 14^ 5>»>
Eübb.G.3',^500Frc. ., . 120 75 12125
Sl!db.-BonS 6"/« (1870-74)

« 500 FrcS 247.50 248.50
« . Pr iva t lose <per Stilck.)

Ereditaustalt f.Handel».Gew. Oeld W»°"
zn 100 fl. ü W l6325 163. ?>'

Nudolf-Stiflung zu 10 fl. . . 15.50 16.^
Wechsel (3 Mnn.) Geld Naa^

Augsburg sllr 100 sl, Mdd. W. 102.90 103.^
Franlfurta.M. 100 st. belto 103 10 1032^
Hamburg, fttr 100 Marl Banco 91.25 91 ^
London, sllr 10 Pfund Sterling 123 40 !23,<'>
Pari«, sllr 100 Franc« . . . 49.05 4 " - ^

(5our« der Gelosovten
Geld W°°re

«. Mluz-Ducate, . 5 fl. 81 lr. 5 st. «2 'r.
NavoltouSd'ar . . 9 ,. «4^ « » ^ ^ i "
VcrcüMhaler. . , 1, ,. 82' . 1 . ^ < "
Bilder . . 120 .. W .. 121 .. !0 "

«rai'.nschl <Krundeullasluna«> - ObliaaNoneu. A " '
> vatnlllirn««: W . " Veld. V4 V a « "


